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Vorwort

»Sie können die Bedeutung von Orchesterpartituren für die Filme überhaupt nicht 
mit zu viel Nachdruck betonen. Ich glaube, dass die Partitur ebenso zu erarbeiten 
ist wie der Film und dass die Leute nicht ein Jahr für die Herstellung des Films 
verwenden und dann eine Partitur haben, die innerhalb einer Woche geschrieben 
wurde. Das ist, wie wenn [die legendäre Tänzerin Anna] Pawlowa sagen würde: 
›Ich soll tanzen – und, ach ja, wir sollten auch noch etwas Musik haben.‹«1

So hat sich Charlie Chaplin 1928 zum Verhältnis von Bild und Ton in seinen Fil-
men in einer Zeit geäußert, als das Ende der Stummfilmzeit unmittelbar bevor-
stand. Dass er seit dem Beginn seiner Filmkarriere 1914 ein umfassender Künstler 
war, der alles, was seine Filme betraf, selbst bestimmte, fungiert in der Flut der 
Publikationen über Chaplin als eine Art cantus firmus seines Filmverständnisses. 
Selbstverständlich war Musik für ihn stets auch dann ein integrierter Bestandteil 
jeder Filmvorführung, wenn sie noch nicht – wie später im Tonfilm – festgelegt 
war. Wie unterschiedlich gerade nicht »stumme« Filme klangen, wenn sie so welt-
weit aufgeführt wurden wie diejenigen von Chaplin, kann man heute nur mehr 
bruchstückhaft zu rekonstruieren versuchen. 

Mein Ausgangspunkt ist die umfangreichste musikalische Quelle, das Musikin-
ventar für mehr als 1500 Stummfilme, die im Pariser Gaumont-Palace von 1915 bis 
1928 zur Aufführung gelangten und durch Paul Fosse mit Musik versehen, wie er 
selbst sagte: »adaptiert« wurden. Der Vergleich mit weiteren musikalischen Quel-
len aus Europa und den USA ermöglicht es, Einblicke in eine Musikpraxis zu ver-
mitteln, die mit dem Durchbruch des Tonfilms ebenso endete wie die Kenntnis 
des Großteils der damals zur Begleitung von Stummfilmen verwendeten Musik. 

Es ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis, all jenen Personen herzlich zu danken, deren 
Hilfe diese Studie ermöglicht hat: In Wien Angelika Klammer und Claus Tieber, 
in Salzburg Anna K. Windisch, die Direktorin Eva Schoefer des Austrian Cultu-
ral Forum in Washington D. C., in Minneapolis der Direktor Howard Louthan 
des Center for Austrian Studies, Timothy Johnson in der Arthur Kleiner Collec-

1	 Zitiert von Gillian B. Anderson, »The Music of The Circus«, in: K. J. Donnelly, Ann-Kristin 
Wallengren, Today’s Sounds for Yesterday’s Films. Making Music for Silent Cinema, Basingstoke, 
Palgrave 2016, 64–80, das Zitat 65 aus »Fourth Week for Chaplin«, in: San Francisco Chronicle, 
19.5.1928, CCC7.
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tion of Silent Movie Music und Elmer L. Anderson Library, dem dortigen Cura-
tor of Special Collections, in Paris Daniel Banda und José Moure, der Fondation 
Seydoux-Pathé und deren Direktorin Sophie Seydoux und ihren Mitarbeiterin-
nen, der Cinémathèque française und ihrem Direktor Frédéric Bonnard und ganz 
besonders der Bibliothèque nationale de France (BnF) und der British Library in 
London (BL), ohne deren Online-Kataloge der Großteil der Identifizierung der 
für diese Filme verwendeten Musik nicht möglich gewesen wäre.

Schließlich ein besonders herzlicher Gruß an Nina Goslar, deren Passion für 
Stummfilme und deren Restauration es ermöglicht hat, dass so viele dieser Filme 
auferstehen und via Fernsehen und DVD erneut Verbreitung finden konnten. 
Viel verdanke ich Persönlichkeiten wie den Forschern Rick Altman, David 
Robinson, Gillian B. Anderson, Hans J. Wulff und seinem Kreis der Filmmusik-
forscher der Universität Kiel und dem verstorbenen Freund Hansjörg Pauli, auch 
Dirigenten wie Rick Benjamin und Rodney Sauer und deren musikalischen Ein-
spielungen. Dass jemand, der für die Vertonung von Chaplins Stummfilmen so 
viel getan hat wie Carl Davis mir die Erlaubnis gegeben hat, sein Chaplin-
Bekenntnis zu übersetzen und hier abzudrucken, verstehe ich dankbar als einen 
großzügigen Vertrauensvorschuss. Ohne den Zuspruch meiner Gattin Nike Wag-
ner wäre auch diese Studie nicht entstanden. Ihnen allen fühle ich mich so tief 
verbunden wie meiner Schwester Catherine in London, die stets einsprang, wenn 
ich Übersetzungsprobleme hatte.

Die Zusammenarbeit mit dem Verlag edition text + kritik in München war 
erneut so ideal wie bei den drei zuvor erschienenen Büchern und dafür bin ich vor 
allem dem dort zuständigen Musiklektor Johannes Fenner so herzlich dankbar 
wie Christoph Weis in dem Konstanzer Team von Claudia Wild.

Erneut hat der Rektor der Universität Salzburg, Prof. Dr. Heinrich Schmidin-
ger, die Drucklegung auch dieses Buches großzügig unterstützt, kurz bevor er in 
seinen hoch verdienten Ruhestand getreten ist, der es ihm hoffentlich jetzt end-
lich erlauben wird, sich durch Chaplin-Filme beglücken zu lassen.

Schon seit einiger Zeit angekündigt, Ausschnitte bereits zuvor im Internet 
zugänglich gemacht, erschien im Herbst 2018 Jim Lochners gut 400 Seiten umfas-
sendes Buch The Music of Charlie Chaplin. Es ist das Ergebnis jahrelanger intensivs-
ter Forschung und überhaupt das erste umfassende Buch zu diesem Thema: 
Eigentlich eine Gesamtdarstellung von Chaplins Filmschaffen, hier allerdings 
erstmals mit dem Schwerpunkt auf der Musik und, wie zu erwarten, vornehm-
lich von Chaplins eigener, jedoch auch mit einem 60 Seiten und viele Musikbei-
spiele umfassenden Kapitel The Sound of Silents. Jim Lochners selbstverständlicher 
Schwerpunkt ist die Musikverwendung in den USA unter einer intensiven 
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Berücksichtigung eines umfangreichen Quellenmaterials wie der kaum mehr 
überschaubaren englischsprachigen Sekundärliteratur. Sein Buch wird in Zukunft 
so zentral für alle sein, die sich mit Chaplins Lebenswerk im Bereich der Musik 
beschäftigen, wie es David Robinsons Biografie Chaplin. His Life and Art seit 1985 
längst geworden ist.

Wien und Salzburg, am 16. April 2019,
Charlie Chaplins 130. Geburtstag

JS
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Einleitung

Dass das Charlie Chaplin gewidmete Schrifttum immens sei, ist immer wieder 
und völlig zu Recht festgestellt worden. Daniel Banda und José Moure wiesen in 
ihrer faszinierenden Textsammlung Charlot: histoire d’un mythe2 darauf hin, dass 
Glauco Viazzi in seiner Bibliografie bereits 1955 »mehr als eintausend Bücher und 
Aufsätze« genannt3 und Timothy J. Lyons in Charles Chaplin: A Guide to References 
and Ressources 19794 deren 1700 nachgewiesen habe. In den danach folgenden 
40 Jahren hat die Auseinandersetzung mit Charlie Chaplins Persönlichkeit und 
dessen gut 80 Filmen keineswegs nachgelassen.

Doch wer nach Titeln sucht, die Auskunft über die musikalischen Begleitun-
gen von Chaplins Stummfilmen geben, wird nur wenige konkrete Informationen 
darüber finden, wie und vor allem mit welcher Art Musik, gar welchen einzelnen 
Titeln von Musikstücken sie zur Aufführung gelangt sind. Eine der herzerwär-
menden Ausnahmen ist der Essay von Matt Powell, »Smile – and Perhaps, a Tear: 
the Music of Charlie Chaplin«.5 Dieser Autor hat die Rolle, die Chaplin der 
Musik zukommen lässt, intuitiv erfasst. Nur auf die Frage wie sie sei, über die 
Tatsache hinausgehend, dass sie so eigenständig wie »romantisch« sei, konnte er in 
diesem Essay nicht gehen. Wenn es um Chaplin und Musik geht, wird fast aus-
schließlich berichtet, wie in der späten Stummfilmzeit seine eigenen Kompositi-
onen in den jüngeren Filmen, aber auch für überarbeitete Stummfilme mithilfe 
von Assistenten erarbeitet, schriftlich festgehalten, harmonisiert und orchestriert 
worden sind.6 

Es ist allerdings schwierig, musikalisch konkretes Quellenmaterial für Chap-
lins Stummfilme zu finden, auch wenn wir wissen, dass sie weltweit mit größtem 
Erfolg gezeigt und musikalisch höchst unterschiedlich begleitet worden sind. So 
scheint es, dass wir weitgehend auf die sehr allgemeinen Darstellungen der 
Stummfilmbegleitungen in Gesamtdarstellungen der Filmmusikgeschichte ange-

2	 Daniel Banda, José Moure, Charlot: histoire d’un mythe, Paris, Flammarion 2013, 269.
3	 Glauco Viazzi, Chaplin e la critica, Bari, Laterza 1955.
4	 Timothy J. Lyons, Charles Chaplin: A Guide to References and Resources, Boston, Hall 1979.
5	 Im Internet unter: https://humorinamerica.wordpress.com/2014/01/30/smile-and-perhaps-a-

tear-the-music-of-charlie-chaplin/ [zuletzt 9.7.2019].
6	 Die informativste Quelle ist Eric James, Making Music With Charlie Chaplin, Metuchen, NJ, Sca-

recrow 2000. In The Chaplin Review sind 1959 leicht gekürzte Fassungen der Filme A Dog’s 
Life, Shoulder Arms (beide 1918) und The Pilgrim (1923) mit Chaplins eigenen Kommentaren 
verbunden worden.
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wiesen sind. Chaplin ist im musikalischen Bereich der Stummfilme offensichtlich 
kein Sonderfall, der mit seiner Bedeutung in der Filmgeschichte vergleichbar ist. 

Bestätigt wird diese Behauptung durch Gillian B. Andersons Katalog Music for 
Silent Films 1894–1929:7 Von den 1047 Filmen, für die dort musikalische Quellen in 
der Library of Congress genannt werden, ist kein einziger ein Film von und, in 
den allerersten Filmen, mit Chaplin nur als Schauspieler. Hingegen finden sich 
dort im ergänzend mitgeteilten Verzeichnis der Filmmusikquellen im Nachlass 
von Arthur Kleiner, der »Arthur Kleiner Collection« im Austrian Institute der 
University of Minnesota in Minneapolis, immerhin die Nachweise von sieben 
Partituren, davon jedoch nur ein Teil von Kleiner selbst auch komponiert.8 
Zudem wies Gillian B. Anderson auf ein cue sheet für Shoulder Arms im Depart-
ment of Film at the George Eastman House in Rochester hin.

Arthur Kleiner (1903–1980) studierte Klavier und Orgel in Wien und war dort 
zunächst Theaterkomponist, einige Jahre auch für Max Reinhardt tätig und trat 
wahrscheinlich bereits als Begleiter von Stummfilmen auf.

1938 emigrierte er – nach dem österreichischen »Anschluss« – in die USA, wo er 
zunächst als Pianist (u. a. für George Balanchine) tätig war. Danach wurde er Mitar-
beiter der Filmabteilung des Museum of Modern Art (MoMA) in New York, wo er 
während 28 Jahren verantwortlicher Filmmusikarchivar, Begleiter am Klavier von 
Stummfilmaufführungen und Musikdirektor der MoMA-Filmabteilung war. 

Schon in Europa, insbesondere aber in den USA, sammelte Arthur Kleiner »origi-
nale« Filmmusikquellen und Partituren. Wenn solche nicht zu finden waren, stellte er 
selbst etwa 250 eigene »Kleiner Scores« auf der Basis seiner profunden Filmmusik-
kenntnisse der Entstehungszeit der Filme zusammen.9 Nach dem Zweiten Weltkrieg 
wirkte er auch als Lehrer und Filmmusikinterpret in Europa. 

Sein umfangreicher Nachlass wurde der Universität Minnesota übergeben und ist 
eine der bedeutendsten Quellen für die Musik in der Zeit der Stummfilme.

7	 Gillian B. Anderson, Music for Silent Films 1894–1929. A Guide, Washington D. C., Library of 
Congress 1988.

8	 Die »Kleiner Scores« sind für One A. M. (Nr. 11) und The Pawnshop (Nr. 12), die fünf weiteren 
für The Tramp (Nr. 41), Easy Street (Nr. 59), A Dog’s Life (Nr. 63), The Bond (Nr. 64) und 
The Kid (Nr. 68).

9	 Zu Arthur Kleiners Partitur zum Film La Souriante Madame Beudet von Germaine Dulac 
(1923) vgl. Kap. 2 in Jürg Stenzl, Musik/Film. Konstellationen zwischen Claude Debussy/Dudley 
Murphy und Hans Werner Henze/Alain Resnais, München, edition text + kritik 2016, 38-70.
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Es hat sich gezeigt, dass sich in weiteren Archiven und Bibliotheken gleichwohl 
weitere Partituren oder cue sheets finden lassen, selbst wenn wohl kaum eine die-
ser Quellen in unmittelbarer Verbindung mit Charlie Chaplin entstanden ist. 
Dass in den 1920er Jahren für eine Reihe seiner Filme durch ihn selbst wenigstens 
mitbetreute cue sheets gedruckt und zusammen mit den Filmen verbreitet wor-
den seien, musste man bezweifeln, bis Jim Lochner wenige entsprechende Musik-
zusammenstellungen veröffentlichte. 

Umso herausragender ist es infolgedessen, dass es eine Quelle aus einem bedeu-
tenden Pariser Kino, dem Gaumont-Palace (mit über 3000 Sitzplätzen), gibt, in 
welcher der für die Filmmusik verantwortliche Paul Fosse (1884–1953) in den Jah-
ren 1911–1928 für um die 1600 Stummfilme10 selbst die weitgehend präexistente 
Musik Stück für Stück zusammengestellt und schriftlich festgehalten hat. Darun-
ter befinden sich immerhin 31 (davon 28 mit Sicherheit) von und mit Chaplin 
hergestellte Filme, die im Gaumont-Palace zwischen 1915 und 1925 zur Auffüh-
rung gelangt sind.11 Sie reichen von frühen Keystone-Produktionen von 1914 bis 
zum erstmals am 6. Februar 1921 in den USA zur Aufführung gelangten legen-
dären und vergleichsweise langen Film The Kid, also von Eine-Rolle-Filmen (sog. 
»Einakter«) mit einer Spieldauer von höchstens einer Viertelstunde bis zum 
50 Minuten langen The Kid und, als jüngster Film, The Pilgrim (1923). Für all 
diese Filme hat Paul Fosse zwischen 2 und 29 (1918 für Shoulder Arms) Musiktitel 
ausgewählt und in seinem zweibändigen Inventar oft auch zahlreiche zusätzliche 
Koordinationshinweise gegeben. Alle diese Angaben sind häufig auch bei der 
Identifizierung der Filme, die in seinem Inventar ausschließlich französische Titel 
aufweisen, hilfreich. 

Wir können jedoch das »musikalische Bild«, das sich durch diese Pariser Quelle 
gewinnen lässt, nicht zu einem generellen Modell musikalischer Begleitung von 
Chaplin-Filmen (oder vergleichbaren dieses Filmgenres) verallgemeinern. Rick 
Altman hat in seiner umfassenden Darstellung Silent Film Sound12 herausgearbeitet, 
wie sehr die musikalische Begleitung von Stummfilmen durch die zur Verfügung 
stehenden Besetzungen, die Programmabfolge und den Ort, in dem sie zur Auf-
führung gelangt sind, dessen »soundscape«, ebenso bestimmt waren wie durch die 
Verhaltensweisen der Zuschauer in den frühen Jahren des Films – bis hin zum 
Mitsingen bekannter Lieder in den USA und besonders dem Problem des »Silenc
ing the Film Audience«. Gleichzeitig ist zu berücksichtigen, dass im Gaumont-

10	 Ob es sich um 1500 oder 1600 Stummfilme handelt, hängt davon ab, ob Film-Serien als ein oder 
entsprechend mehrere Filme gezählt werden.

11	 Diese Quelle ist inventarisiert in Jürg Stenzl, Musik für über 1500 Stummfilme. Das Inventar der 
Filmmusik im Pariser Gaumont-Palace (1911–1928) von Paul Fosse, Wien, Lit 2017. 

12	 Rick Altman, Silent Film Sound, New York, Columbia UP 2004.
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Palace an der Place Clichy ein Filmorchester mit 50 oder mehr Musikern, gele-
gentlich auch Sängern oder sogar einem Chor zur Verfügung standen, während 
in kleineren Städten und Kinos anstelle eines Orchesters eine Gruppe von drei bis 
allenfalls um die zehn Musiker spielte13 – sehr häufig auch nur ein Pianist resp. der 
Spieler einer Kinoorgel. Dabei steht zumeist nicht fest, welche Art präexistenter 
Musik diese Musiker auf welche Weise verwendet haben oder ob ein einziger 
Musiker in erster Linie (und auf welcher musikalischen Basis) improvisiert hat. 
Selbst angesichts des enormen Notenmaterials, das Paul Fosse im Gaumont-
Palace offenbar zur Verfügung stand und das er auch öfters mit eigenen Kompo-
sitionen (auch solchen seines Vaters und der beiden ebenfalls komponierenden 
Brüder) ergänzt hat, lässt sich erkennen, dass er für »Durchschnittsfilme« eher auf 
ein beschränktes Teilrepertoire zurückgegriffen hat; künstlerisch anspruchsvolle 
Filme verstand er jedoch ganz ausgesprochen als – auch musikalische – Heraus-
forderungen und adaptierte für sie ein breites, auch musikalisch anspruchsvolles 
rezentes Musikschaffen, das ungleich stärker auf die bewegten Bilder bezogen 
war. Das hat, wie wir noch sehen werden, bereits Jérôme Fronty in seinem Buch 
über Paul Fosse überzeugend dargelegt und dabei auch unterstrichen, welch 
wichtige Rolle dabei die Filmgattungen gespielt haben.14

Innerhalb der hier dokumentierten Chaplin-Filme besteht zwischen den frü-
hen Slapstick-Komödien und The Kid ein breites sowohl filmisches wie auch 
musikalisches Spektrum. Wie weit und auf welche Art Paul Fosse und seine Mit-
arbeiter darauf reagiert haben, wird sich im Vergleich von deren durchaus unter-
schiedlichen »adaptations« zeigen. In dieser Hinsicht verstehe ich diese Studie der 
Chaplin-Filme innerhalb der »adaptations musicales« von Paul Fosse auch als eine 
erste Erweiterung jener zehn Filme unterschiedlicher Regisseure, deren Musik 
ich als Supplement-Beispiele im Inventar-Band dieser Quelle vorgestellt habe.15 
Zudem sind die Chaplin-Filme nicht nur weitgehend alle erhalten, sondern auch 
in verlässlichen restaurierten Fassungen auf DVD zugänglich, während man sonst 
davon ausgehen muss, dass weniger als 20 Prozent der Stummfilme – in welchem 

13	 Ein »Orchester von zehn Musikern« beispielsweise in Saint-Etienne im Jahre 1909 im Gaumont 
(zunächst Freiluft-)Kino Impérial Cinéma Novelty, vgl. Frédéric Zarch, Catalogue des films pro-
jetés à Saint-Étienne avant la première guerre mondiale, Saint-Étienne, Publications de l’Université 
2000, 93.

14	 Jérôme Fronty, De la fosse à l’écran: les musiques de film à la Bibliothèqie nationale de France, Mémoire 
d’étude, Diplôme de conservateur de bibliothèque, Université de Lyon 2001, online unter: 
https://www.enssib.fr/bibliotheque-numerique/notices/49227-de-la-fosse-a-l-ecran-les-
musiques-de-film-a-la-bibliotheque-nationale-de-france [zuletzt 9.7.2019].

15	 In Stenzl, Musik für über 1500 Stummfilme (Anm. 11), 131–149. Vgl. auch Michaël Andrieu, 
»Quand l’utilisation de musique préexistente donne naissance à une forme musicale spécifique: 
La musique des films muets entre 1895 et 1927«, in: Philippe Lalitte (Hrsg.), Inf luences & modèles. 
Actes de la journée du 21 mars 2007, Paris, Paris-Sorbonne 2008, 53–61.
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Zustand auch immer – erhalten geblieben sind, deren Musik im Gaumont-Palace 
wir paradoxerweise weitgehend auch dann rekonstruieren könnten, wenn es den 
Film selbst nicht mehr gibt.

Gleichzeitig ist das Zusammentreffen des Musikers Paul Fosse mit dem Filme-
macher und Schauspieler Charlie Chaplin, der in Paris stets »Charlot« genannt 
wurde, auch ein eindringliches Zeugnis für die enorme Popularität und Wir-
kung, die Chaplins Filme besonders in Frankreich soweit gehabt haben, sodass 
man schon Ende 1915 von einer eigentlichen »Chaplimania« und einem »Charlot-
Mythos« sprach. Bereits 1915 dichtete und komponierte James G. Ellis seinen 
Song Who is the Idol of the day! Funny Charlie Chaplin, und 1916 folgte – neben einer 
ganzen Reihe vergleichbarer – George Boyden mit Charlie Chaplin. The Funniest 
of them All, der von der Walker Music Co. in Mansfield, Massachusetts veröffent-
licht wurde16 (siehe Musik-Anhang 1, S. 197–200).

Who is the Idol of the day?	 He has a style that’s all his own,
Funny Charlie Chaplin.	 Funny Charlie Chaplin.
Who is it drives the blues away?	 He has a smile I’d like to own,
Funny Charlie Chaplin,	 Funny Charlie Chaplin,
I f you’ve never seen this clown,	 With his little black mustach,
You must have lived in some rube town,	 and hat and cane he cuts a dash,
For he has won a great renown,	 And on the girls he makes a mash,
so get your hat and gown.	 Altho’ he’s often rash.

Chorus:	 And come with me and I’ll show you just the place to go,
	 Just follow me for we’re going to a movie show,
	 I’m goin’ to give you a most peculiar laughing treat,
	 Show you a man with a fortune in his feet,
	 And when he walks with those funny itchy twichy strides,
	 You’ll laugh so hard that you’ll have to hold on to your sides,
	 When he trips on his toes, falls on his nose,
	 Then you’ll know that’s Funny Charlie Chaplin.
	 So come with me …

16	 Chicago, Acme Music 1915, online unter: http://www.sfsma.org/wp-content/uploads/2016/ 
02/Funny-Charlie-Chaplin.pdf [zuletzt 9.7.2019] und der zweite Song unter: http://digi 
talcollections.oscars.org/cdm/compoundobject/collection/p15759coll6/id/340/rec/45 [zuletzt 
9.7.2019]. – Vergleichbar u. a. Roy Barton, Wm. A Downs, The Charlie Chaplin Walk (»A funny 
step, a funny step has just struck town«), Chicago, Rossiter 1915 und Gordon Strong, The Char-
lie Chaplin glide for piano, London, Wright 1915. 

	 Zur US-Chaplimania u. a. Michael J. Hayde, Chaplins Vintage Year. The Story of the Mutual-
Chaplin Specials, Albany, BearManor Media 2013, 25-63.



15

Einleitung

www.claudia-wild.de: Stenzl__Charlie_Chaplin___[Druck-PDF]/22.04.2020/Seite 14 www.claudia-wild.de: Stenzl__Charlie_Chaplin___[Druck-PDF]/22.04.2020/Seite 15

In den Jahren des Ersten Weltkrieges wurden zudem ab 1917 Filme in 1200 mobi-
len Kinos für die französischen Soldaten im Felde (wie auch bei den britischen 
Truppen) gezeigt.17 Die bedeutendste intellektuelle Auseinandersetzung mit 
Charlot war bereits 1921 das Buch des Kritikers und Filmregisseurs Louis Delluc; 
Donna Kornhaber erkannte darin den eigentlichen Beginn einer internationalen 
Filmwissenschaft.18

17	 Ulrike Oppelt, Film und Propaganda im Ersten Weltkrieg. Propaganda als Medienrealität im Aktuali-
täten- und Dokumentarfilm, Stuttgart, Steiner 2002, 147. Laurent Véray, La Grande guerre au 
Cinéma. De la gloire à la mémoire, Paris, Ramsay 2008, 85, Anm. 62 datiert »la distribution des pre-
miers films de Charlie Chaplin en France au printemps 1915«.

	 Über die französischen Filmzeitschriften und deren Verbindungen zu den Soldaten an der 
Front Emmanuelle Champonnier, »Les liens singuliers tissés par la presse cinématographique 
avec les ›poilus du cinéma‹«, online unter: http://centenaire.org/fr/espace-scientifique/societe/
les-liens-singuliers-tisses-par-la-presse-cinematographique-avec-les [zuletzt 9.7.2019].

18	 Louis Delluc, Charlot, Paris, de Brunoff 1921, englisch von Hamish Miles als Charlie Chaplin, 
London, John Bodley Head 1922. Donna Kornhaber, »Charlot as Cinema: Louis Delluc and 
Charlie Chaplin at the Dawn of Film Criticism«, in: Film History: An International Journey 27 
(2015), Nr. 2, 140-159.

Abb. 1:  
James G. Ellis, Funny 
Charlie Chaplin (»Who 
is the Idol of the day?«), 
Chicago, Acme Music 
Publishers, Titelblatt


